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geht in die dem Haarstrang im Norden vorge¬
lagerten Erhebungen liegt der Emscher Mergel
oft frei zutage. Die Kleffken, Hügenbergs
Busch, (Grenze Castrop=Sodingen an der süd¬
lich Bruchstraße ), der Weinberg, die Holthau¬
ser- und Sodinger Ziegelei, sowie der Bein¬
berg lieferten in ihren „Mergelkuhlen“ schöne
Versteinerungen , wie Belemniten — im Volks¬
munde „Donnerkeile“ genannt — Muscheln
und Schnecken . Die charakteristischen Muschelndes Emscher Mergels sind die Inoceramen; be¬
sonders der Inoceramus digitatus, den die
Aufschlüsse in guten Exemplaren geliefert ha¬ben. Beim Abteufen der Wetterschächte aufErin =Castrop fand man bei 90 Meter
Tiefe Inoceramus subcardissoides, inoceramusdigitatus und inoceramus involutus. , Die am
meisten verbreiteten Tintenfische sind die Am¬
moniten, die sogenannten Ammonshörnchen .
Ganze Exemplare finden sich davon selten . In
Erer zusammengepreßten Form sind sie wenig
Eiderstandsfähig und zerfallen sehr leicht. Die
bekanntesten Arten sind: Ammonites texamisund ammonites mengedensis ( Mengede =Vor¬
Eeimternzuchen u duen den Schulp von

Bei unsern heutigenTintenfischen ist der spitze Teil zu einem win¬
Grsce der an zusammengeschrumpf . Die
chmane

eeite in hiesiger Gegend
Belemniten . . 1 Jentimeter. Die

in inliung Gebilde von langgestreckter,
Fade zugesgoisze, : Vorm und sind an einem

gestalter so daß sie fast wie eine 3i.
als grauer,

mitanter

Sstasen sehe dori e angeführten Auf¬
Klustspalten , wovon Iu den Schicht. und

sind, hat sich der reineauumurdeln geblbet
ner Farbe ausgehire von in schokoladenbrau.
gedehnte Schichtflächen
dem Sickerwaser das

weit . .
Beim Abteusen wird dur gpeitere Eindringen.
Beschaffenheit meis . . uu olae dieser

den Wassern durch die .

Hoten, wietd, so sucht es sich eu uidt dut oe¬
ver Schichtricht ut ee zun einen Ausweg in

Erdoberfläche , nach starkem . .
hoch aussprubelnd. Vor einman an dem Aufgang zum e Johren but

— Bericht der Herner Zeitung
techoße Strahlen wahe

.
hlen wahrgenommen . Diese

S

Quelle liefert heute noch Wasser. Sie speist
ein kleines Rinnsal. Durch die Zusammen¬
setzung des Emscher Mergels bedingt, sind
Quellen überhaupt im hiesigen Bezirk sehr
zahlreich . Die meisten finden wir am Ueber¬
gang der Erhebungen zur Ebene. Man kann
von einem Quellhorizont reden.

(Fortsetzung folgt. )

Kleine Beiträge .
Zur Erklärung des Namens Cöppencastrop.

Nach den unten angeführten Verkaufsurkun¬
den hieß der Ortsteil ehedem Robben=Castrop
und ein darin genannter Hof die Robbenhove.
Das Bestimmungswort „Robben“ ist vielleicht
dasselbe, das von Steinen (Westf . Geschichte) in
dem Namen der Stadt Bochum, früher Bockum,
Baukem oder Bocheim genannt, findet. Von
Steinen schreibt : „Ich glaube, daß der Ort,
welcher im Lande der ausgestorbenen gräfli¬
chen Familie Cobbenheim liegt, von dieser den
Namen trage“ und sagt dann, Bochum habe
anfänglich Cobbenheim, Cobbonisheim, Villa
Cobbonis geheißen. Man sieht hier die Ver¬
wandschaft zwischen Cobbenheim und Cobben¬
Castrop und Cobbenhove.

1533, am Gudenstag nach der Hochzeit
von Paschen .

Vor Catarina von Teckenenburg, Abtissin von
Essen, in Gegenwart des Hofesschulzen und
der Hofes=Geschwornen des Oberhofs Brak¬
hof, erklären Heinrich Schütte , Einwohner
von Castrop , seine Ehefrau Anna, auch na¬
men Stynen, selg. Heinrich Kallenbergs nach¬
gelassene Frau, sowie Bele Roevers Witwe,
Wenemar, deren Sohn, und Severin Heidt¬
kamp, daß sie sich wegen der „ Robben¬
Hove“, gelegen zu Robben =Castrop und
in den Brakhof gehören , mit der Anna von Eil,
Witwe Henrichs von Düngelen, geeinigt. Für
eine empfangene ansehnliche Summe Geldes
verzichten sie auf alle Ansprüche an die ge¬nannte Hove.

1643, den 23. Nobr.
Quittung über Bezahlung der Gebühren

für die Belehnung mit dem Schenkamte, die
Behandigung mit der Robbenhove , zum
Hof Brakhof gehörig, der Beckhove (zu Uecken¬
dorf gehörig), seitens des Junkers Rotger von
Düngelen , in Summa 112 Rthlr.

(gez.) Maria Clara Abdißin.
Beiträge erbeten an Rektor Wiggermann,

Castrop, Wittener Straße 31.
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Vorspruch :
Ein schlichter Sang ;
Der Treue Klang ,
Mit Kraft gepaart ,
Wesifalenart !

Zur Geschichte unseres heimischen
Musiklebens :

75jähriges Jubelfest des Männer¬
gesangvereins Liederhalle .

Von H. Wiggermann .
Fünfundsiebzig Jahre bedeuten in der Ge¬

schichte eines Vereins eine achtunggebietende
Zahl. Kein Wunder, wenn sich bei solch hohem
Alter die Anfänge schon, wie der Geschichts¬
schreiber so schön sagt, „ins graue Altertum
verlieren" und man bei Festlegung seines
Gründungsjahres auf mündliche Ueberliefe¬
rung angewiesen ist. Keine schriftliche Ur¬
kunde gibt uns Auskunft über die Anfänge¬
der Liederhalle; dagegen weiß uns der im
Festbuch zur goldenen Jubelfeier niederge¬
legte mündliche Bericht eines Mannes , dessen
Leben eng mit dem des Festvereins verbun¬
den war, des Lehrers und nachmaligen Ren¬
danten Karl Heinemann, Genaueres über die
ersten Jahre des Vereins zu erzählen :

„Im Jahre 1850 gründete der damalige
Schulvikar, Herr Terborg, einen Verein zur
Pflege des meltlichen und kirchlichen Gesan¬
ges und leitete die Gesangübungen selbst. Der
Verein setzte sich aus sangeskundigen Bürgern
Castrops ohne Unterschied der Konfession zu¬
sammen und verherrlichte neben der Pflege

des weltlichen Gesanges hauptsächlich die kirch¬
lichen Feiern an den höchsten Festtagen. Herr
Schulvikar Terborg erhielt im Jahre 1853
einen Ruf nach Camen und von dort als Pfar¬
rer nach Rhynern bei Hamm, woselbst er als De¬
chant des Dekanates Hamm gestorben ist. Mit
dem Scheiden des Herrn Vikar Terborg
mußte der Verein , weil ein Dirigent nicht zu
haben war, vorläufig seine gesanglichen
Uebungen einstellen, blieb aber als Verein
bestehen.“ Im Jahre 1856 erhielt der Verein,
der bis dahin wohl nur eine lose Vereini¬
gung sangesfreudiger Männer war, eine straf¬
fere Organisation . Das beweist eine Urkunde,
die eine Aenderung der bisherigen Satzungen
und den Genehmigungsvermerk der Polizei¬
behörde vom 19. Juni 1850, sowie die Beschaf¬
fung eines Vereinsstempels und einer Ver¬
einsfahne aus dem Jahre 1856 festlegt . Je¬denfalls war durch die Berufung eines neuen
Chorleiters, des eben jetzt in Castrop ange¬stellten Karl Heinemann, ein frischer Zug indas Vereinsleben gekommen . Das zeigen
auch die Nachrichten über die in jene Zeit fal¬lenden Veranstaltungen. Die Liederhalle gab,wenn auch nicht jährlich, dann doch in gewissenZeiträumen Instrumentalkonzerte, welche sichhier durch die dabei vorgetragenen vier¬
stimmigen Männerchöre einer großen Beliebt¬heit erfreuten. Die Konzerte fanden meisten
im Saale des Herrn Busch statt, doch



A ii i ug sun
g M 1 ziu hugung

nn z
tn gog

n s Wuug uh zim
n g

S r
W i uinhlpnang

S Ve Wnuinge uu
11 —. cu uun

t u

St Siug
iuiiginnn

We gn uehunlauts ugousbuv
Sa Mu i une

u Muuun te cg
M M = iu

M
S c e u bun

M t iun
e ti

W iit Wu n 1
u n ##

n Wute aun suzngg gun gada
M uihunnzz

i P i ifnce naa
Mn Psumla nv „nz

u V Mn ug gung
S N Mca

f vzzzmga
Suu u gucgb vvisuns sbung

1 uuc
u udt fnn dshslasen

i W iachl
„ cig “ Wu

P „un ec
Wc M

W M Mi nobigainat
n wbiganalage uog (pou

M M u
cii

ae t Wic ue eir #
u Wuc n

e
Wt W W unc ue

uvig uaa „Uogasal
Sue wag anm s9“ gun si## noa „ujdal

u „uobaam
u „ Uii . . u

„ we
W uun

r W WM tung i

S

SS ssssssrs

werden als besondere Veranstaltungen zwei
Gartenkonzerte von Goldschmieding und
Schapmann erwähnt, zu welchen der damalige
Pächter von Goldschmieding, Middeldorf, so¬
wie Schapmann die geräumigen Säle bereit¬
willigst öffneten. Außer diesen Veranstaltun¬

gen dienten die jährlichen Sommerausflüge
zu Hovemann=Merklinde, nach Bodelschwingh
zum Grullbad und anderen Ausflugspunkten
der Nachbarschaft der Erreichung der durch das
Statut vorgeschriebenen Ziele. Daß der Ver¬
ein unter der Dirigentschaft des Herrn Heine¬
mann fleißig geübt hat, bestätigt eine zweite
alte Urkunde vom 27. September 1863, wenn
sie dem rastlosen Streben des Dirigenten alle
Anerkennung zollt und ihm zu seinem Na¬
mensfeste am 4. November desselben Jahres
als Ausdruck besonderer Hochachtung einen
Tisch als Angebinde widmet . Sein Rücktritt
von dem Amte eines musikalischen Leiters be¬
deutete für den Verein einen schweren Ver¬
lust. Das Bild, das man über das Leben
des Vereins nach den Nachrichten des Castro=
per Anzeigers , der späteren Castroper Zeitung,
des heutigen Stadtanzeigers für Castrop=Rau¬
xel gewinnt , läßt erraten, daß der Verein in
jener Zeit ernste Krisen durchgemacht hat.
Während andere Vereine, wie Gesangverein
Eintracht , der landwirtschaftliche Verein, die
freiwillige Feuerwehr, der Turnverein und
die Krieger= und Landwehrvereine von Castrop
und Umgegend häufig an die Oeffentlichkeit
traten, bleibt unser Festverein still. Dagegen
lassen wiederholte Einladungen zu Versamm¬
lungen die Krisenstimmung erkennen. Unterm
17. 4. 1875 wird bekanntgegeben, daß die Ge¬
sangübungen bis auf weitere Mitteilungen
ausgesetzt bleiben. Eine Generalversammlung
vom 15. 6. desselben Jahres sieht als alleini¬
gen Punkt der Tagesordnung die Wahl eines
Dirigenten vor. Auch in nächster Zeit scheint
es nicht besser geworden zu sein; denn durch
Beschluß vom 31. 10. 1876 werden die Mitglieder
in Kenntnis gesetzt, daß Nichterscheinen in der
nächsten Versammlung die Mitgliedschaft aus¬
schließt. Der Verein erscheint mit einer Veran¬
staltung wieder zum Weihnachtsfest 1877, wo er
im damaligen Vereinslokal K. Kalthoff seine
Angehörigen zu einer Weihnachtsfeier verei¬
nigt . —

Nun geht es wieder bergauf . Der Castro=
per Anzeiger meldet unter dem 27. Oktober
1877: „Der Gesangverein „Liederhalle“ hat
sich dem Vernehmen nach ungemein aufge¬
rafft; er zählt schon, wie uns aus sicherer
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Quelle mitgeteilt wird, 45 aktive Mitglieder,
und immer werden noch Anmeldungen ge¬
macht . Geht dies noch längere Zeit so fort,
so wird der Verein nicht nur groß, sondern
er bietet auch sichere Aussicht auf gute Lei¬
stungen . — Der Verein hat nicht allein den
Zweck , Lieder zu üben; er soll auch ein Ver¬
ein echter Männer zu gemütlicher Unterhal¬
tung sein, ein Verein der Erholung für den
braven Handwerker und Arbeiter nach getaner
Tagesarbeit, ein Verein des Wiedersehens für
diejenigen Bürger, die infolge der geschäfts¬
stürmischen Zeiten sich lange nicht gesehen und
miteinander gefreut haben. “ Als Vorstands¬
mitglieder werden genannt : Lehrer Lutter,
Lehrer Steinbach, D. Werth, Dr. Zumbusch,
Spediteur Sebald, Heinrich Brüggemann und
Jos. Remkamp. Lutter hatte die Dirigent¬
schaft während der schweren Jahre des Ver¬
eines , deren Ursachen nicht nur in inneren
Schwierigkeiten, sondern in noch viel höhe¬
rem Maße in dem wirtschaftlichen Nieder¬
gange unserer Heimatstadt, verursacht durch
die Stillegung der Zeche Erin, zu suchen sind.
Im Jahre 1853 stand Castrop wieder unter
dem Zeichen der emvorblühenden Industrie.
Die Zeche Erin wurde durch Anlage großer
Entwässerungsvorrichtungen nach und nach
wieder ihrem Betriebe übergeben; es wuchs
die Einwohnerzahl der Stadt, und von Jahr
zu Jahr erfuhr das Volksschulwesen durch Er¬
richtung neuer Schulstellen eine Erweiterung.
Rektor Lutter trat deshalb im Jahre
1885 die Dirigentschaft an einen jüngeren Leh¬
rer ab. Der in der ganzen Umgegend als
Musiker rühmlichst bekannte Lehrer, der jetzige
Pater Th. Kost, S. V. . , wurde Dirigent
der Liederhalle. Nach dem Fortgange Kost' s
übernahm der heutige Dirigent Franz Peitz
die Leitung, die er nun 35 Jahre innehat. Es
konnte nicht wundernehmen , daß eine solch ste¬
tige Führung, wie sie wohl selten ein Verein
aufzuweisen hat, eine Führung über drei De¬
zenien hinaus , für die Erstarkung und das
Gedeihen des Vereins von unschätzbarem
Werte sein mußte, und so bedeuten wohl diese
Jahrzehnte die Glanzzeit der Liederhalle.
Was Peitz für den Verein gewesen ist,
geht aus einem Bericht hervor, den die Castro=
per Zeitung anläßlich seines 25jährigen Jubi¬
läums als Dirgenten bringt : „Am 2. Mai
ds. Jahres waren 25 Jahre verflossen, daß
der damalige Rektoratschullehrer und jetzige
Pater Kost den mehrere Jahre mit großem
Erfolg geschwungenen Dirigentenstab des
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Johann Haver 1 Oirt
Rombeck ½ G.
Rötger by dem Vorden¬

wege 1 Oirt
Jorg Weart 1 G.
Nolle 1 Oirt
Herm. Grewer 1 Oirt
Kort 1 Oirt
Hinrich Haver 1 Oirt

Blarenhorst .

Jan Kort 7 Oirt

Bodenverhältnisse unserer

engeren Heimat
Von S. Lindermann ,
Holthausen bei Sodingen.

Will man zur Kenntnis der Bodenverhält¬
nisse einer Gegend gelangen, so bedarf es des
Einblicks in dieselben. Der Boden muß auf¬
geschlossen sein. Aufschlüsse finden wir in un¬
serer Gegend verhältnismäßig häufig. Stra¬
ßen werden zur Anlage von Kanalisationen
aufgeworfen, Zechen teufen Schächte ab, in Zie¬
geleien wird der Boden verarbeitet, hier wer¬
den die Grundbauten eines Hauses ausgeführt,
dort fährt der Bauer aus der Mergelgrube
den fruchtbaren Dungboden auf sein Land.
Der Besichtigung vieler Aufschlüsse in unserer
engeren Heimat verdanken die folgenden Aus¬
führungen zum größten Teil ihre Entstehung.
— Durch langjährige Beobachtungen ist man
zu einer Erkenntnis der Altersfolge der Ge¬
steine und der Lebewesen , sowie der Umge¬
staltungen und Verschiebungen in der äußeren
Erdkruste und deren Bau gelangt , also zu
einer Uebersicht über die Erdgeschichte (histo¬
rische Geologie). Die Erde, wie sie sich heute
uns zeigt, ist gang allmählich im Laufe un¬
geheurer Zeiträume entstanden. Man muß sich
von der Vorstellung freimachen, daß ## Frs¬

oberfläche etwas Beständiges sei. Im Laufe
der Erdgeschichte vertauschen Festländer und
Meere ihre Stelle. Es ist wohl kein Punkt
der Erde, der nicht schon mal vom Meere be¬
deckt gewesen ist.

Für unsere Gegend war das Kreidemeer
von Bedeutung , ein Meer, das der Kreidezeit
des Mesozischen Zeitalters, der Aera der mitt¬
leren Tierwelt , angehört. Dieses Meer be)
deckte das Gesamtgebiet der heutigen Münster¬
schen Bucht. Südlich von Bochum und damit
südlich von uns, hatte es seinen weitestvorge¬
schobenen Küstenverlauf . Später zog sich das
Meer zurück. Seine Ablagerungen hat es uns
gelassen . Es sind die Mergelschichten, die bis
zu großen Tiefen das ganze Münstersche
Becken ausfüllen. Der westfälische Bergmann
kennt den „grauen Mergel“. Er ist für ihn
nicht weniger wichtig , wie für den Geologen,
der ihn als Emschermergl bezeichnet . Seine
ausgedehnten , meist in der Emscherniederung
liegenden Schichten sind bei uns zum größtenTeil durch Bildungen aus der Neuzeit der
Erdgeschichte , dem Känozoikum , überdeckt . In
der Haardt, nördlich von Recklinghausen, taucht
der Emscher Mirgel unter jüngeren Schichten
desselben Zeitalters, unter das Senon, das
im Gebiete des Meßtischblattes Herne nicht an¬
getroffen worden ist. Gute Aufschlüsse des
Emscher Mergels finden wir im Amtsbezirk
Sodingen. Hier, wo das Münsterland über¬


	[Seite 831]
	[Seite 832]

